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denken keineswegs; der berühmte Besucher hält häufig mit seiner
Bewunderung nicht zurück und findet sogar manches bei uns besser als in
seiner Heimat. Er hat ja auch sonst einmal über viele seiner Landsleute
gespottet, die niemals glücklicher sind, als einen der Ihrigen in Ungarn,
als Eascogner in Sizilien anzutreffen und die dann alle Ausländer
nur zu gerne als „Barbaren" hinstellen. Montaigne gehört nicht zu
dieser Sorte; auch die Fortsetzung des Reisebuches beweist das durch die

interessanten Notizen über die von ihm besuchten deutschen Gebiete

(Konstanz- Lindau-Kempten-Augsburg-München-Jnnsbruck), namentlich

aber der größere zweite Teil über den Aufenthalt in Italien,
wo sich Montaigne ganz besonders wohl fühlte und wahrscheinlich noch

länger geblieben wäre, hätte ihn nicht plötzlich das Zutrauen seiner

Mitbürger an die Spitze der geliebten Stadt Bordeaux gerufen.

keben.

Ein Zyklus in türii EelZngen)
von

Karl lieinneü Maurer.

I.

Uenn lich ciie külcher Lu cker Kabrt gerültet,
vus Meer erlchuuernck an cien Kippen ding,
ven purpurnen lies schönen Lonnentsgs,
Unck ich à Lud' am Struncke milbig ging;

vs bört' ich in cken lsuten, bellen Küken

ver kilcher, wenn lie in ckas Kot gelacken

vie Nel?e, clie Melonen unck cken U?ein.
Unck ltieben von cken lieblichen Celtucken:

vu börie ich mit truumbekung'nen Linnen
kin Mingen wie von keinen, golcknen Schulen. —
Ich lsb bekràle, leuchîencke Celtalten,
Unck ibre Schatten lich um klimmet muten.
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Unct wenn à Segel, gelb unct rot geksrbi,
vom kvincte trunken koch unä köker schwollen,

vu kört ich's kern unit immer kerner klingen.
Lulelst verklingen — nur clie vvogen rollen.

Unct ltunkle Seknlucht làirrte mir ums kuupt,
Sak nach den Segeln, bis lie mir entlchwsnüen.
Sis meine klugen gsnu geblenctet waren,
Unc! Tränen mir in meinen klugen ltancten,

Unc! äunkle Seknlucht làirrte mir ums kuupt.
Lung mir ein kätlellieü ins junge kers
von jenen Schulen voll von Kebenswein,
^in Lonnenliecl von kernem, kokem Sekmeru.

II.

^!nü okt unc! okt kört' ich clus teile klingen,
Ls kut mich oki in meinem kvek gekört,
kluk Toüespkuäe kst es mich gelockt
Unü meine Seele Lsuberltark betört.

Ick körte es in tollen Kebenschören,
vie un kein Knaben kremcl vorbeigeraulckt,
Ick körle es im kveinen cier Eequälten,
Im kleick cles Toäes kab' ick es erlsuickt.

Unct kätt' ick eink uuk cien lmaragcinen vkogen
ves Meers im Ichwanken kakne mich gewiegt,
vs über mir, in golàr Lonnennäke,
ver Soll cien kolken Ikaros beliegt:

Im Schrei, äer lich kein Stàenà entrungen,
ver gellenä-weit ins ker^ cier kvelten clrsng,
Im Tokeslchrei cles erlten Lonnenluekers
ksk' ich vernommen jenen lüken klang. —

Ich leknle mich, à Schule su erksllen,
Sie jubelnü, grükenü in äie kök' Lu keben,

vss kichl üer Sonne sollte lie umspielen —
Ich leimte mich nach meinem eignen Keben I

Unct als ich enälich kieberncl lie ergrikk
Unct lie an meine Kippen kükren lollte,
I?snk ich lo trüb unä lchsl cien „liebten Kebenswein",
Unc! gok ikn aus, üak er im Staube rollte.
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von neuem wollte ick llle Schale lullen.
Ick wollte mir die Traube lelber drecken

Und lelber prellen wollt' ick mir clie Leere,
vann wollt ick wie ein stolzer König wecken! —

So ging ick luchend clurck die schönsten Csà
Und brack mir msncke goldigbelle druckt:
lck suchte mir zur Mischung dult'ge würze —
So merkt' ick kaum der Sage wilde flucht.

So kört ich kaum den leiten Spott und Lobn;
vock immer lauter ward der leile Spott,
Lis er mich endlich wütend lebier umgellte. —
Ich suchte mir den wunderbaren Cott,

Den man verliert, dak man ibn wiederfinde
verwandelt ganz an Antlitz und Celtslt —
Und wer ibn ltels verliert und wiederfindet,
ver küblt des Cottes tiellte Urgewalt.

Was tu' ich euch? Ich liebe ksrlenklang,
vie Lolen lieb' ich und das feierkleid,
Trag' meine Seele bock und unbefleckt

vurck Csllenlsrm und trübes Menlckenleid.

III.
Ick luckte diele Kult auf allen wegen,
vie mir das seltne klingen einlt verkündigt,
Leim winzerkelt, im Traum der früblingsnaebt —
Und sllo suchend bab' ich nicht gekündigt.

Ich suchte dielen Schmerz aus allen wegen,
ven mir das seltne klingen einlt verkündigt:
voch niemals bat der grobe sich entbüllt,
ver kleine Schmerz bat sich an mir versündigt.

Iv.

9, Ikarus, dich bab' ich stets beneidet!
vas Meer bat wie die Mutter dich empfangen,
vu tranklt den vutt der goldnen Lonnennsb'n —
0, dab such mich die Clutenpfeil' erlabn,
vie mordend dir in deine flügel drangen I
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Unü îlatterncl, wie clie Vögel in à kackt,
vie ângltlick lckwirrencl nack clem Sage bangen,
kn öclen, ltummen, Ickwar^en Clockentürmen
wuncl lieb äie Flügel Itoken uncl von Stürmen
wild aufgejagt an clen Celimlen bangen:
Lo ill mein klug, mein Kämpfen um (lie Sonne!
Ill àieles Kämpfen nocb ein Kampf ^u nennen?
Unö wie Eeträume lcksttenwirr und bleieb

vringt's in mein innerstes, gebeimltes keick,
Uncl meine Seele Ml ick ewig brennen,

O, Ikarus, nsck kleines Socles krackt.
vock cier kam niebt, ick wsrci nickt auserkoren
vom Soclesgoll ^u jäbem biebeskuk,
kr lckritt an mir vorüber obne Eruk —
Ick balle mick ans beben gsns verloren.

Ick leb' es ja wie es clie Ereile leben,
vie gierig sitternä Stund an Stunde reibn,
Ick leb' es ja, wie leickte brauen lieben.
vsk Wort uncl kuk im näcklten wind serltieben.
So trage ick mein ungeweibtes Sein.

Ick bab' mick niemals clielem Cott gegeben,
ver ltill ?ur kspkodeloswiele kübrt

ver Soten nebelbleicke, irre Lckar: —
vock trägt er auck in feinem clunklen ksar
ven roten Mobn, ^um keicken cles erkürt,

vak er clas beben weibt su böckltem ksulcke,
vsk aus clen weitgeöklnet-ltarren kugen
In goldnen Klllllen bebenslickter quellen,
ven kelck umspielend mit entzückten Wellen,
ven wunderkelck, an dem wir alle laugen.

Ick bab mick niemals clielem Sott gegeben,
Und wollt' ick mick an leine örull ergieken,
kand ick ibn nie. ks baden böcklte Wonnen
Mick nie entrückt?u leinen ew'gen kronnen
wo alle beben ineinanderklieken.

O. käme cliele wundergroke Stunde
kack der auk ltaub'gen wegen ick gerungen:
kuk trocknes Seegras meinen kopk gebettet,

vor mir clas Meer, su clem ick mick gerettet,
Mein Seilt vom Meere lieblick eingesungen.



v.

^?ie lieb' îeb ibn, à Men. lckweren kerblt,
Untt cliele glätter rot untt geld uncl braun,
vie lelblt clie Sotteslluntte leucklentt feiern,
In letaler Lckönbeit obne kables Crsun.

wie lieb' ick lie, clie lüden, lckweren Seelen,
Mit llebensfrückten überreieb belatten,
vie lckwebentt ^wilcken Sott untt Srsum
lm wertten niemals lall lied batten.

Me lieb' ick lie, ttie mütten, blsllen frsu'n,
vie lick ttie kränke aus tten Waaren legen,
Mit abgrunttliekem, letztem lliebesblîck

geglsn^en nock tten ttukt'gen klumenlegen.

U?ie liebe ick lie alle, alle, alle,
Oie auck im Sterben nock ttas lieben ebren
Untt uns tten Sott mil vollem Krane eu eieren.
Mit Mobn untt Lpbeu, weiden llolen, lebren.

Die Wanderausstellung
des schweizerischen Kunstvereins.

Von Hermann Kesser-Zürich.

Zeber eine Wanderausstellung des schweizerischen Kunst-

I Vereins schreiben, heißt ein Klagelied über die schlechte

I Beteiligung der Schweizer Künstler und die Unzuläng-
H lichkeit der Ausstellungslokale anstimmen. An diesen

?s^ssì5><?ASSìs? zwei Übelständen ist aber sozusagen niemand schuld und
so kann auch niemand dafür verantwortlich gemacht werden. Das
Ausstellungswesen der Schweiz kann sich nicht sprungweise zu der Höhe ent-
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